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Der Krieg.
Weitere Erfolge bei Verdun.

WTB . Großes Hauptquartier , 18 . April . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Unsere Artillerie nahm die
englischen Stellungen in der Gegend von Saint Eloi aus¬

giebig unter Feuer . Ein schwächlicher Handgranatenangriff
gegen einen der von uns besetzten Trichter wurde nachts

leicht abgewiesen.
Beiderseits des Kanals von La Bassee und nördlich von

Loos entspannen sich zeitweise lebhaftere Hanvgranatenkämpfe.
In Gegend von Neuville und bei» Beauvraignes sprengten
wir mit Erfolg mehrere Minen.

Im Kamfgebiet beiderseits der Maas spielte « sich s hr
heftige Artilleriekampfe ab. Rechts des Flusses entrissen
»iedersächs. Truppe« de» Franzosen im Sturm die Stel¬
lungen am Steiubruch 700 Meter südlich des Gehöftes
Haudromont und aus dem Höhenrücken nordwestlich des

Gehöftes Thiaumout. 42 Offiziere , darunter 3 Stabs¬

offiziere , 1646 Mann find an ««verwundeten Gelange i e«,
50 Mann verwundet in unsere Hand gefallen. Ihre
Namen werden ebenso in der „ Gazette des Ardennes* ver¬

öffentlicht werden , wie die Namen aller in diesem Kriege

gefangenen Franzosen, auch der bisher in den Kämpfe«
im Maasgebirt seit dem 21 . Februar gefangene » 711 Of¬
fiziere, 38158 Mann . Die Veranlassung zu dieser Be¬

merkung ist ein halbamtlicher französischer Versuch, unsere

Angaben in Zweifel zu ziehen.
Au griffsversuche des Feindes am und im Caillettewald

wurden bereits in der Bereitstellung oder in den ersten An¬

sätzen durch Feuer vereitelt.
Gegen unsere Stellungen in der Woevreebene , sowie auf

den Höhen südöstlich von Verdun bis in die Gegend von

Saint Mihiel war die französische Artillerie außerordentlich

tätig.
Oestlicher Kriegsschauplatz : Im Brückenkopf von Dü-

vaburg brachen heute früh vor unsere« Stellungen südlich
von Garbnnowka auf schmaler Front angesetzte russische
Angriffe mit großen Verlusten für de» Feind zusammen.

Balkanlriegsschanplatz : Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

» *

Nach dreitägiger Vorbereitung , während deren die
veutscheu Truppen neben dem andauernden Heft gen Ge-
schützseuer sich darauf beschränkten , gelegentliche fran¬
zösische Angriffe abzuwehren, machten am Montag nie¬
dersächsische (hannöver ' sche) Truppen einen gelungenen
(Sturmangriff auf den Steinbruch 700 Meter südlich
des Gehöftes Haudremont rechts der Maas . Dieser Stein¬
bruch gehört zu den schwierigsten Stellen des Geländes
südlich von Douaumont und es ist daher eine hervor¬
ragende Heldentat , daß der Angriff nicht irur die Fran¬
zosen die ganze Stellung kostete, sondern daß sie auch
wieder eine große Anzahl von '

Gefangenen verloren ; 42

Offiziere , darunter 3 Stabsoffiziere , und 1646 Mann
sind unverwundet in unsere Hand gefallen, dazu kommen
noch 50 Verwundete , deren Namen in seither üblicher
Weise in der echten „Gazette des Ardennes " veröffent¬
licht werden . Warum der Tagesbericht dies ausdrücklich
betonen mutz, haben wir unfern Lesern in dem Artikel

„Französische Fälschung", auf den wir verweisen, zur
Kenntnis gebracht. Von großem Interesse ist die Mit¬

teilung, daß seit dem 21 . Februar , an dem der Angriff
auf Verdun einsetzte, nicht weniger als 711 Offiziere und
38155 Mann , also die Infanterie von 1 Vr kriegsstar¬
ken Armeekorps, unverwundet gefangen genommen >mor¬
den sind. - -

Den Engländern hat die deutsche Artillerie reich¬
liche Eisengrüße zngesandt ; mögen sie ihnen gut bekom¬
men sein ! Englische Angriffe bei St . Eloi , La Baffer
und Loos wurden zurückgeschlagen . Es sind das Ge¬
biete, wo Deutsche und Engländer schon oft sich gemessen
haben ; sehr schwer waren im vorigen Jahre die Kämpfe
um Loos , das vollständig zusammengeschossen ist.

Die Russen holten sich bei Garbnnowka Tünabukg)
wieder blutige Köpfe.

Wie steht 's mit Italien?
Unablässig ist das Drängen der Franzosen und

Engländer an Italien , Deutschland den Krieg zu erklä¬
ren . Freundliche Ueberredungen wechselten mit kaltblü¬
tigen Drohungen , um das in die Enge getriebene Land
zu einem Entschluß zu zwingen, der — wenn Deutsch¬
land nicht von allen guten Geistern verlassen wird , wozu
vorläufig noch kein Grund zur Befürchtung vorliegt —
Italien in den Abgrund des Verderbens stürzen müßte.
Das Schicksal Italiens ließe die Verbündeten ja kalt,
wenn nur die Italiener ihnen erst aus der Patsche hel¬
fen wollten , im Westen , in Saloniki , in Mesopotamien
und sonstwo . Tiefe Hilfe ist aber eben nicht gut denk¬
bar ohne eine förmliche Kriegserklärung , wenn auch ohne
Zweifel der französischen Front schon insgeheim italie¬
nische Truppen einverleibt sind . Zu der Erklärung des
Kriegszustandes aber hat sich das amtliche Italien trotz
seiner Beschlagnahme der deutschen Schiffe noch nicht ent¬
schließen können und es ist sicherlich nicht bloß die Rück¬
sicht auf den König, der dem Plan besonders abgeneigt
sein soll , was bis ! ec hindernd im Wege stand.

Zwar hat die Versenkung des italienischen Dampfers
„ Unione" im Mittelmeer durch ein deutsches Tauchboot
die Gemüter scheinbar stack erregt , vornehmlich infolge
der englisch-französischen Aufreizung , und die Partei der
bestochenen Kriegshetzer, der Galizier d' Annnnzio voran,
haben die Backen mächtig aufgeblasen, aber vor dem
äußersten Schritt schreckt man immer noch zurück.

Ist denn Italien überhaupt in der Lage, mit Deutsch¬
land einen Krieg zu führen ? Wenn wir einmal anneh¬
men, Italien könnte trotz der Kämpfe am Jsonzo , in
Albanien und in Tripolis noch 100 bis 200000 Mann
an andere Fronten abgeben, so ist erstlich einmal die
Frage , ob die Truppen mittun würden . Hunderttausende
der Italiener , die jetzt unter der Fahne stehen , haben
in Deutschland früher ihr reichliches Brot gefunden, sie
kennen Deutschland und die Deutschen und lassen sich
von ein paar Krakchlern und von den im englischen
Solde stehenden Zeitungen nichts vormachen, sowenig
sie andererseits Luft haben, sich für Fremde , besonders
für die verhaßten Engländer totschießen zu lassen . Ge¬
gen die Oesterreicher, ja , da fechten sie, denn da handelt
es sich um vermeintliche italienische Interessen . Aber
gegen Deutschland haben sie keine eigenen Interessen
zu verteidigen, im Gegenteil.

Sodann aber eine andere Seite . So lange Italien,
abgesehen von seiner Scidenindnstrie , die aber durch
Raupenzucht und Lelbaumkultur aufs engste mit der
Landwirtschaft zusainmeuhängc, so gut wie reiner Agrar¬
staat war , blieb es vom Ausland ziemlich unabhängig;
für seine HaupterZeugnisse, Südfrüchte , Wein usw ., fand
es in Deutschland immer einen gutzahlenden Abnehmer.
Die überschüssigen Arbeitskräfte fanden hauptsächlich in
Deutschland einen Berdienst , der den in Italien üb¬
lichen Arbeitslohn oft um das Mehrfache überstieg. Durch
den großen Fremdenverkehr, zu dem wiederum Deutsch¬
land den größten Teil beitrug , trotz der unverschämten
Ausbeutung durch die italienische „ Fremdeninduslrie " ,
wanderlen jährlich Hunderte von Millionen Mark in
das Land , wo die Zitronen blühen . Seitdem aber auch
in Italien die Industrie eingezogen ist, hat sich dns
Bild verändert . Italien hat einen Ueberschuß an Ar¬
beitskräften, aber es hat einen Mangel an Roh¬
stoffen, namentlich Kohlen, bczw . es hat deren

gar keine . So kam es , daß Italien mit seiner fort¬
schreitenden Industrie naturgemäß immer mehr in wirt¬
schaftliche Abhängigkeit vom Ausland , besonders Deutsch¬
lands geriet, das ihn : Eisen und ungeheure Mengen
von Kohlen lieferte. Deutschland hat — leider — bis

zur Kriegserklärung an Oesterreich Ende Mai 1915 die
Kohlenlieferungen an Italien sogar in verstärktem Maße
fortgesetzt und man hielt dies für eine wunder wie
kluge politische Maßregel , aber unter dem vermehrten

Kriegsverbrauch schwanden die ange^äuften Vorräte ra¬
scher , als iimn m Italien angenommen Halle . Jetzt lie¬
fert England die Kohlen, die nun in Italien «einen
Preis haben, der das Vier- und Fünffache der deutschen
Kohlen beträgt . Wenn die italienische Industrie dauernd
auch nur mit halb so hohen Kohlenpreisen rechnen müßte,
wie sie jetzt sind, so wäre sie einfach nicht mehr wett¬
bewerbsfähig , sie bliebe vom Weltmarkt ausgeschaltet,
ja sie würde trotz Schutzzölle vom eigenen Markt ver¬
drängt.

Jetzt hat Italien Gelegenheit, die englische Freund¬
schaft zu studieren . Fortwährend droht England , es
werde Italien die Kohlen entziehen, wenn es ihm nicht
zu willen sei — Deutschland könnte da wirklich etwas von
England lernen . Wer Italien kann auch, was die Koh¬
lenfrage und anderes betrifft , über den Unterschied der
Zeit vor dein 25 . Mai 1915 und heute Nachdenken. Wenn
es Micke' über sich bräcktt- , Jtalleu für seinen Verrat
künftig den Kohlenkorb etwas höher zu hängen , wenn
man nicht mehr so viele Italiener bei uns beschäf¬
tigte , wenn die — doch meist gefälschten — italienischen
Weine und die Orangen mit einem höheren Zoll be¬
legt würden als die (panischen — Italien ist ja nicht
mehr unser Verbündeter , und wird es hoffentlich nie
wieder —, wenn endlich für viele Deutsche der Zug
nach Italien an dem alten Reiz verlieren würde, dann
wäre das Apeninnenreich geliefert und kein Bierver¬
band könnte — und wollte es mehr aus dem Sumpfe
ziehen, der Mohr könnte gehen.

Das dürften die Besonneneren unter den Italienern
sich wohl überlegt haben. Tie Freundschaft mit
Deutschland , ist frevelhaft verscherzt und hoffentlich bleibt
Deutschland in Zukunft fest, wenn anders es seinerseits
nicht die Achtung verscherzen ivill : die Feinds chaft
Deutschlands sich znzuziehen, das würde für Italien ver¬
hängnisvoll werden . —n.

Eine neue Teufelei der Engländer.
Die englische Kolonie mit Selbstverwaltung , Ka¬

nada , leidet bekanntlich an großem Menschenmangel, weil
die Engländer zu hochmütig und zu faul und die Kana¬
dier aus gewissen anderen Gründen nicht tauglich sind,
die ungeheuren Wüsteneien des Landes der Kultur zuzu-
führen . Schon vor Jahren hat deshalb die kanadische
Regierung ihr Augenmerk darauf gerichtet , deutsche Bau¬
ern unter den lockendsten Versprechungen zur Auswan¬
derung nach Kanada zu verführen . Tie meisten der
Unglücklichen , die sich betören ließen, sind bckter enttäuscht
uni dns Wenige vollends gekommen, das sie mit sich
brachten, und sie arbeiten jetzt in den kanadischen ödest
nordamerikanischen Fabriken um Hungerlöhne , soweit
ihnen nicht ein noch schlimmeres Los zuteil geworden ist.
Diese Zustände haben England und die kanadische Regie¬
rung aber nicht abgehalten, ein Heer von — wie sie sagen
— 250 bis 300000 Mainn auf die Beine zu bringen,
deren Knochen zu einem guten Teil schon auf den Ge¬
filden Flanderns , Aegyptens , der Dardanellen und Meso¬
potamiens bleichen . Es ist der verwegenste Raubbau an
Menschen , der da getrieben wird . Um nun diesen Aus¬
fall zu decken , haben die Engländer einen Plan erson¬
nen , über den wir in den „ Alldeutschen Blättern " lesen:

Mir Genugtuung haben wir in der letzten Kanzlev-
rede von der Absicht der . Regierung gehört, beim Frie¬
densschlüsse den deutschen Kolonisten in Ruß¬
land die Freiheit ungehinderter Rückkehr in ihr altes
Vaterland zu erwirken. Gerade mit Rücksichc ans dieses
Versprechen glauben wir die Aufmerksamkeit der Re¬
gierung aus die durch die Petersburger Meldungen ver¬
bürgte Tatsache lenken zu sollen, daß England cm Ein¬
vernehmen mit der russischen Regierung in großzügige«
Weise eine Ucbersiedlung der von Haus und
Ho ) vertriebenen deutschen Kolonisten nach
Kanada in die Wege geleitet hat . Unter den günstig¬
sten Bedingungen werden diese unglücklichen , bettelarm
gewordenen Heimatlosen über das große Wasser gelockt:
freie Uebcrfayrt , beträchtliche Vorschußzahlung, günstige
Kaufbedinguttgen aus nach ungerodetem kanadischem Bo¬
den. Eilt großes Geschästsunternehmen ist zu diesem
Zweck in Petersburg eröffnet , worden, und sicherlich wer¬
den nicht wenige der dem Elend preisgegebeneu Vertriebe¬
nen nach diesem Rettungsanker greifen. Drei Fliegen
schlägt England hier mit einer KloPpe: erstens befreit
es Rußland von dieser „ deutschen Plage

", vermindert
die nach Millionen zählende Schar der Nüchtlinae und



erwirbt sich damit neues Anrecht aus Rußlands Dankbar¬
keit ; zweitens schasst England sich selbst die tüchtigsten,
in Jahrzehnten treuer deutscher Pionierarbeit gestählten
Landarbeiter ; und drittens und vor allem beraubt es
Deutschland um diese Quelle deutscher Volkskraft, die
ihm zu Besiedlungszwecken nach dem Kriege so nötig
jsein wird.

Wir verkennen gewiß nicht die Schwierigkeiten, die
im gegenwärtigen Zeitpunkt einer Verhinderung dieses
Menschenhandels entgegenstehen . Auch hier wird die
beste Arbeit im Friedensschlüsse getan werden müssen.
Unerläßlich halten ivir es jedoch, daß die Regierung
sich beizeiten in den Besitz der in Frage kommenden
ziffernmäßigen Unterlagen bringt und vor allem schon
heute nach London zu verstehen gibt, daß sie keines¬
falls gesonnen ist , England im Besitze eines Menschen-
materials zu belassen , sür dessen Wert das britische
Vorgehen den besten Nachweis erbringt.

Die Ereignisse im Westen.
Der sranzöstlche Tagesbericht

WTB . Paris , 18 . April. Amtlicher Bericht von gestern
mittag: Aus dem linken Ufer der Maas wurden unsere
Stellungen im Gehölz von Avocourt und an der Front Toter
Mann-Cumieres von der feindlichen Artillerie kräftig beschos¬
sen. Aus dem rechten Ufer blieb in der Gegend des Gehöftes'
südlich von Haudiomont die Artillerietätigkeit ziemlich leb.
hast . Lu ft Kampf: Fn der Nacht vom 17 . April hat eines
unserer Geschwader , das aus 9 Flugzeugen bestand , trotz dich¬

ten Nebels wichtige Bombardements in der Gegend von Gon»
flans , Pagny , Arnaville und Rombach ausgefiihrt. In der
Nacht zum 16 . April har eines unserer Kampffiugz: uge bei einem
Flug über die Nordsee aus 100 Meter Höhe 16 Geschosse auf
ein feindliches Schiff gefeuert , von denen die Mehrzahl traf.

Abends: Zwischen Avre und Oise zerstörten unsere Bat-
terien feindliche Schützengräben und Unterbände in der Gegend
von Beuoraigne und Lassigny . Fn den Argonnen zerstörendes
Feuer auf deutsche Werke nördlich von Harazee. Bei Vau-
quois sprengte eine unserer Minen einen kleinen feindlichen
Posten mit der Besatzung in die Lust . Am linken Maasufer
lebhafte Tätigkeit der feindlichen Artillerie gegen die Höhe 304
und unsere zweiten Linien . Am rechten Maasufer warfen die
Deutschen nach einer Beschießung von wachsender Heftigkeit,
die am Morgen begann und sich gegen unsere Stellungen von
der Maas bis Douaumont richtete, gegen 2 Uhr nachmittags
«inen mächtigen Angriff mit einem Bepand von wenigstens zwei
Divisionen vor . Die Stuunwelien braten sich an einer Front
von ungefähr 4 Kilometern in unserem Sperr- und Maschinen-
aewehrfeuer und wurden zurückgeworsen mit Ausnahme eines
Punktes , wo sie in einem kleinen Vorsprung unserer Linie!
südlich vom Lhauffourwaiü Fuß faßten . Bei diesem Angriff
erlitt der Feind sehr bedeutende Verluste, namentlich westlich
vom Pfefserhiigel und in der Schlucht zwischen dem Pfeffer¬
hügel und dem Wald von tzaudremont. In der Woevre Hagel
von Artilleriegeschosjen in den Anschnitten am Fuß der Maas¬
hohen. — Flugwesen: In der Nacht vom 16 . auf den 17-
April warfen unsere Kampfflugzeuge 22 Bomben aus die Bahn¬
höfe von Nantiltois und Brieultes , 15 Bomben auf Etain und
auf die Lager rm Walde von Spincourt , 8 Bomben auf die
Lager von Vieville und Thillot . nordwestlich von Viengulles.

Belgischer Bericht: 2m Lause des Tages war die
Artillerie an verschiedenen Stellen ziemlich lebhaft, in were
in der Gegend von Oostkerke und Dixmuidcn.

Der englische Tagesoericht.
WTB London , 18 . April. Amtlicher Bericht von gestern:

Heftige Beschießung von Vcormezeltes, Dickebusch und der Ge¬
gend zwischen Saint Clor und Ppcrn . Am Kanal von Eo-
mines beiderseitige Artillerielätigkeit bei Hebuterne. Zwischen
Tarnoy und der Somme und in der Gegend von Souchez und
Noeux- Ies -Mines Lappenarbeit im Hohenzollernabschnitt und
westlich von Vimy gestern starke Minentätigkeit . Eine , u > er
Flugzeuge wird vermißt.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 18. April . Amtlich wird verlautbart

vom 18 . April 1916:
Russischer und südöstlicher Kriegsschau¬

platz: Unverändert.

Der russische zlr,egsver »cht.
WTB . Petersburg , 18. April . Amtlicher Bericht v . u ge-

stern . West front: An der Düna befa^ ß die deutsche Ar¬
tillerie die Stellungen de; B . uaie .Mopses von U . xküU uno einen
Teil der Stellungen von Dünaburg südlich Garbunowka . Süd¬
lich von Dünaourg ,tette» weije mnittenekampf , der zwischen
Miadziol - and Narocz-See ziemlich heftig mar . Der Feind
verwendete Flugzeuge , die auf den Flügeln mit unseren als
Erkennungszeichen dienenden Kreisen versehen sind . — Ga¬
lizien: An der oberen und mittleren Strypa vereitelten,
wir mehrere Angriffsversuche des Gegners auf unsere Gräben.
— Kaukasus: 3m Küstenabschnitt be ;etz .en unsere Truppen
Surmene (an der Mündung des Kara Dcre) und erreichten auf
der Verfolauna des iick zu ö - - ' ebenden Feindes das Dorf Ar-
senckellssi , 18 Werst östlich Trapezunt . Die Kämpfe iW oberen
Tschoroktal entwickeln sich weiter zu unserem Vorteil.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 18 . April . Amtlich wird verlautbart

vom 18 . April 1916 :
Italienischer Kriegsschauplatz: An dor

küstenländischen Front entwickelten die Italiener gestern
stellenweise eine regere Tätigkeit . Ueber Triest kreuzin
zwei feindliche Flieger , die durch Bombenabwurf zwei
Zivilpersonen töteten, fünf verwundeten . Unsere Flug¬
zeuge verjagten die feindlichen bis Gvado und erzielten
dort einen Bombentreffer auf ein italienisches Torpedo¬
boot. Im südlichen Abschnitt der Hochfläche von Doberdo
und am Görzer Brückenkopf kam es zu Geschützkämpfen ..
Bei Zagora wiesen unsere Truppen heute früh Inen
Angriff unter beträchtlichen Verlusten des Gegners ab.
Der Dolmeinec Brückenkopf stand bis in die Nacht un¬
ter lebhaftem Artilteriefeuer . An der Kärntner und Ti¬
roler Kampffront hielten die Geschützkämpfe mit wech¬
selnder Stärke an . Am heftigsten waren die am Col-di-
Lana , wo sich das feindliche Feuer abends zum Tromel-
feuer steigerte. Nach Mitternacht setzten die Italiener
hier zu einem allgemeinen Angriff an . Dieser wurde
abgeschlagen . Schließlich gelang es dem Feind , die West¬
kuppe des Eol-di-Lana an mehreren Stellen zu sprengen
und in die gänzlich zerstörten Stellungen einzudringen.
Der Kampf dauert fort . Im Suganatal , wo die Ita¬
liener in letzter Zeit unsere Vorposten durch wiederholte
Angriffe belästigt hatten , wurde der Feind durch einen
Gegenstoß aus seiner vorgeschobenen Stellung zurück-
getrieben. Er ließ 11 Offiziere, 600 unverwundete Ge¬
fangene und 4 Maschinengewehre in unserer Hand.

Der nalrenifche Tagesbericht.
WTB . Rom» 18 . April. Amtlicher Bericht von gestern:

Kräftige Artillerietäiigkeit von Iuüicarien bis zum Suganatal
und in den Frontabschnitten im oberen Deganotat bis zum oberen
Buttal. Fm Suganatal griff der Feind unsere Stellungen vom
Larganzabach bis zum Monte Lolle an . Wir unternahmen
einen Gegenangriff und schlugen den Feind zurück , der etwa
60 Gefangene, darunter 2 Offiziere , in unserer Hand ließ . Längs
des Isonzo und auf dem Karst war die Tätigkeit der Artillerien
weniger stark . Unsere Geschütze erzielten mehrmals Volltreffer
in den feindlichen Batterien , oie in Höhlen in der Umgegend
von Zagomilla, in der Gegend von Piawa, standen.

Worte ohne Inhalt.
Der italienische Minister des Auswärtigen , Son-

nino, hat in der Kammer eine Rede über die politische
Lage geyalten, durch die er seinen alten Ruf als eitler
Schwätzer wieder zu Ehren brachte. In vielen Worten
hat er nämlich gar nichts gesagt ; er redete von Serbien,
Montenegro , Belgien , Portugal , Aegypten und verschie¬
denem anderen , aber von Italien, vom „heiligen
Egoismus "

, von „ unserem Trient "
, von der „ italie¬

nischen Adria " usw -, von den Taten und Erfolgen des
italienischen Heeres sprach er nicht , dagegen kamei» wieder
die alten Redensarten von der berühmten Freiheit , vom
freien gesitteten Zeitalter , und wie die aus England

i entlehnten Schlagworte alle heißen . Dabei sprach Sou-

Auf dunkle« Pfaden.
Roman von A . Hotner - Grefe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)" Und dann noch eins : Sie hatte den anonyinen
Brief gleich dem Förster gegeben , und der hatte ihn be¬
antwortet . Also die zwei spielten ein gemeinsames
Spiel I Hübsch war das!

Am besten gefiel dem Hormayer , daß er sich die Ge¬
schichte so zusammengedacht, und daß nun alles so stimmte.
Jetzt werden sie ihm das Geld gebe», und dann soll er
uacy Amerika!

Aber er würde nicht gehen ! Hier mußte er bleiben,
justament hier , sonst konnte er ja nicht auskundschaften
» nd ausspionieren l

Nach Amerika braucht man ja jetzt nur zehn Tage!
Macht man halt einmal eine Spazierfahrt auf dem
Meere , und drüben dreht man wieder um!

Schließlich werden sie doch keinen Zweiten mit-
jchicken, daß er aufpaßt, ob man auch dort bleibt!

Da war nun noch viel Schweigegeld zu verdienen,
und so eine schöne Gelegenheit kommt vielleicht nie mehV
kn ganzen Leben.

Der Hormayer schmunzelte immer mehr.
Und bei dem Grafen Steinberg , da war auch nicht

«Ses ganz in Ordnung I Der hat', nach nie gelernt , sich
gut zu verstellen. Der hat irgend etwas zu tun mu dem
geheimnisvolle » Automobil , d« » damats der « »gen Ba-
«mnn nachillefahren ist.

Der Hormayer rieb sich die Hände vor Vergnügen.
Lächerlich ! Mit tausend Gulden möchten sie ihn

gern abbringen ! Und so ein Geheimnis ist »ielleicht das
Zehnfache wert.

Von so was soll man ja ein ganze » Leben lang
herrlich und in Freuden existieren könne» ! Es wird
alles werden ! Nur Zeit lasten!

Der Hormayer^ stand noch immer auf seine« Beob-
«chtungsposten, geschützt durch eine mächtige Eiche . Da sah
er, wie die alte Försterswitwe in Hut und Umschlagtuch,
oesolat von Susi , der Magd , das Haus verließ.
L. Die Förfterswitwe und ihr« Maad kamen aerad« die

Straße gegen Salzburg her und mußten an Hormayer
vorübergehen.

Dieser trat, ganz unschuldig tuend, hinter dem Baum
hervor und grüßte artig. Dann schritt er, nach Bergler-
art, eine Welle stumm neben den beiden Frauensper¬
sonen dahin.

„Mit Verlaub, " sagte er endlich , „wohin geht denn der
Weg ?"

Die Försterin gab keine Antwort , aber die Magd
sagte:

„Auf Salzburg . Der Graf hat uns allen zweienUrlaub geben bis übermorgen . Er sagt, er braucht uns
net . Er wird eh ' mehr in Werbach drüben sein als zu
Haus ' ! Na , und weil die Försterin und ich gern nach
Salzburg 'gangen wären , so hat er uns das halt erlaubt ."

„Na , da muaß jetzt der Diener alles machen ?"
fragte der Hormayer lauernd.

„ Was denn für a Diener ?" gab das Mädchen
schnippisch zurück. „Den Leibdiener hat der Herr Graf
auch schon nach Werbach g

'
schickt, weil der junge Baron

krank is, und von die Leut ' dorten is kaner verläßlich zur
Bedienung bei dem Kranken. Und unsere andern Leut'
san ja alle am Schloß in Steinberg . Ganz allani is der
Graf jetzt im Haus'. Wann ich so reich war ' — dös tat'
ich net ! Aber solche feine Herrschaften haben die aller¬
meisten Mucken !"

„Na ja ! " sagte der Hormayer bestätigend, „ da hast
wohl recht ! Aber jetzt muaß ich da 'nauf in den Wald!
Pfüat Euch Gott !"

Er lüstete das Lodenhütel und bog rasch in den
Seitenweg ein.

Da vernahm er durch die klare Luft noch die keifende
Stimme der Försterswitwe:

„Du bist eine dumme Person , Susi , net zum Sage « !
Hast net g 'hört, daß der Herr Graf extra g ' sagt hat, wir
soll'n nit drüber reden, daß er jetzt ganz allein im
Haus is?

Und gar dem Hormayer vertraust so was an, dem
Strolch l Ihr Madeln könntr halt den Mund net halten,
um kan Preis !"

Die scharfe Stimme verhallte in der Ferne . Der
Hormayer lachte laut vor sich hin.
. Aha ! Allein hat er sein wollen , der Herr Graf ! Da

nino zum Haushaltgesetz des Auswärtigen Amts und
die Abgeordneten, die kein höheres Vergnügen kennen,
Kls sich an leeren Wirten zu berauschen , bewilligten dem
Schwätzer zu vierthalb Hunderten die verlangten Mittel.
Allerdings ist der Rausch schon bald verflogen . Schon
am Tage nach der „ großen Rede"

, für die der Telegraf
unnötig stark in Anspruch genommen wurde, bringen die
italienischen Zeitungen selbst lange Betrachtungen , in
denen sie sich und Sonniiw fragen , was er denn eigent-
qesagt habe. Namentlich vermissen sie . daß Sonnin»
sich über Vas eigentliche Kriegsziel ausgeschwiegen habe,
das doch für das italienische Volk die Hauptsache sei
denn es wolle wissen , wofür es die schweren Opfer
bringe . Die „Zdea Nazionale " schreibt, man würde
übertreiben , wenn man behauptete, Sonniiro habe etwas
Neues gesagt. Was sollte er auch sagen ? Was gesagt
werden muß , sagt Herr Asquith ebenso wirksam wie
ehrlich , die Gefolgschaft kann je nach Fähigkeit das aus-
spinnen . was in London vorgedacht ist.

Der Krieg zur See.
WTB . London , 18 . April . (Reuter .) Das Aus¬

wärtige Amt teilt mit : Um Mißverständnissen vorzubeu¬
gen , wünscht die Königliche Regierung alle neutralen
Schiffseigner zu warnen und daraus hinzuweisen, daß
alle Kohle deutschen Ursprungs , sei sie Ladung oder zur
Heizung des eigenen Schiffs bestimmt, die sich auf neu¬
tralen Schissen befindet, der Wegnahme und ZurnäPab
tnng ebenso unterliegt , wie andere Waren , die unter
die Königliche Verordnung vom 11 . März 1915 fallen.
Die Eigentümer neutraler Schiffe werden daher in Zu¬
kunft gut tun , sich zu vergewissern, daß die von ihnen be¬
zogene Heizkohle nicht deutschen Ursprungs ist, und sich
von den Königlichen Konsularvertretungen Bescheinigun¬
gen darüber zu verschaffen , daß die von den Schiffen
mitgeführte Heizkohle mit ihrer Erlaubnis in

dem Hasen eingenommen worden ist.
WTB . London , 18. April . (Reuter . ) Der nor¬

wegische Dampfer „Papelera " (1791 Brutloregisterton-
nen) ist versenkt worden . Tie Besatzung wurde von
einem anderen norwegischen Dampfer gerettet.

Die russische Bark "
„Schwanden" wurde torpediert,

die Besatzung wurde gerettet.
WTB . Amsterdam , 18. April . Der Kapitän des

(Dampfers „Prince der Neederlande " berichtete , sein Schiff
sei im Golf von Biscaya einer verlassenen norwegi¬
schen Bark namens „ Vanadis " begegnet.

WTB . Washington , 18 . April . (Reuter . ) Nach
den Mitteilungen des Staatsamts befanden sich zwei Ame¬
rikaner an Bord des Dampfers „Imperator " ans der
Fahrt von den Vereinigten Staaten nach Marseille,
auf den in voriger Woche von einem österreichisch -ungari¬
schen Unterseeboot gefeuert worden war . Ein Amerikaner
nmrde verwundet . (Also ?)

WTB . Washington , 18 . April . (Reuter .) Prä¬
ident Wilson hat die Note an Deutschland fertrggeftellt.

Neues vom Tage.
Gewalttätige Russen.

GKG . Bamberg , 18. April . Bei Tülschenrenth
-nrden im Wald zwei entlaufene Russen entdeckt . Ihrer

Festnahme setzten sie heftigen Widerstand entgegen, wobei
)er eine ein Küchenmeffer, der andere ein Taschenmesser
benützte . Erst als einer der Ausreißer mit einer Hacke
riedergeschlagen war , konnte der andere dingfest gemacht
-erden.

Rhein -Donaukanal.
WTB . Wie » , 18 . April . Auf die Anregung des

Bürgermeisters Weiß , der in der letzten Gememderats-

schau ' einer yer : Warum venn eigentlich ? Wenn man
Las herausbringen könnt' !

Er wartete , bis die beiden Frauen ganz außer
Seh - und Hörweite waren . Dann erst ging er ruhig
und gelassen denselben Weg zurück, welchen er ge¬kommen war.

Ungefähr eine halbe Stunde später trat Graf Stein¬
berg aus seinem Zimmer im ersten Stockwerk der För¬
sterei. Jetzt waren die beiden Frauen ja schon so lange
fort. Nun kamen sie wohl nicht mehr zurück.

Tiefste Lautlosigkeit herrschte im ganzen Hause.
Diese Stille tat ihm unendlich wohl . Er fand die ruhige
Ueberlegung wieder in der Ungestörtheit, und auch seine
alle Sicherheit.

Außerdem hatte er sich in dieser Zeit die ganze Sache
überlegen können und hatte einen Entschluß gefaßt.

Das kleine, silbergrau« Auto mußte aus seinem
jetzigen Versteck weg , wo es ihm nunmehr viel zu wenig
sicher erschien . Er würde es irgendwo anders unter¬
bringen ! Aber wo?

Erst wollte er einmal Nachsehen , ob der kleine
Wagen denn noch richtig an seinem alten Platz war.
In den kleinen Schuppen , wo er jetzt stand, mündete
der Eingang zu einer alten , nie mehr benutzten Korn¬
kammer.

Vielleicht wenn man den Wagen dort hineinschob?
Die Kornkammer hatte eine sehr feste Tür , viel mas¬

siver als der Schuppen und doppelt verschließbar. Nie¬
mand hatte je etwas darin zu tun.

Dort wäre das Auto gewiß weit sicherer vor unbe¬
fugten Blicken!

Graf Steinberg atmete auf. Ja , das war ein
Ausweg.

Aber erst wollte er alle Eingänge zum HaHe gut
»erwahren.

Er schritt über den vordere« Hof rmd legte den
schweren Riegel vor das Tor . Ueberdies drehte er noch
den Schlüssel zweimal hernm.

Er hatte eine unangenehme Empfindung dabei, als
»d ihn jemand beobachtete. Aber als er sich umblickte,
«ewadrte er niemand.

Fortsetzung folgt.



sitz«ng eine Tagung der Dvnaustädte Deutschrands und
Oesterreich-Ungarns zur Beratung über den Rhein-
naukanal in Wien anregte , sind herzliche Zustimmungs¬
telegramme der Sladtvberhäupter von Stuttgart,
Ulm, Mainz und Donaueschingen eingetroffen.
Einführung - er Goldwährung in - er Türkei.

G. K. G. Konstantinopel , 18 . April . Vorbehaltlich
- er Genehmigung durch die Volksvertretung wird an
Stelle der seitherigen Doppelwährung die Goldwäh¬
rung mit dem Nickelpiaster als Münzeinheit (ähn¬
lich wie in Deutschland die Silbermark ) eingeführt . Hun¬
dert Master gelten ein türkisches Pfund (Dezimalsystem
wie in -Deutschland) . Der .Kursunterschied zwischen Gold-
und Silbermünzen wird aufgehoben und die Silber - und
Nickelmünzen haben jetzt nur noch die Bedeutung von
Scheidemünzen. Silbermünzen müssen bis zu einem Be¬
trag von 300 Mastern , Nickelmünzen bis zum Betrag
von 50 Piastern genommen werden . Den Geldwechslern
wird der Handel mit Geldmünzen untersagt . Zur Besei¬
tigung des Mangels an Scheidemünze, der sich im Kurs¬
unterschied des Papiergelds sehr bemerkbar machte , sollen
slOOOOO alte Pfund geringhaltiger Mischung, gegen Nickel
umgetauscht und neue Münzen im Betrag von 500000
Pfund zu »/t Kupfer und s/4 Nickel geprägt werden. Durch
die Neuregelung erhöht sich der Wert des Piasters um
vier vierzigstel Master oder 4 Para , die Kaufleute wer¬
den also ihre jetzigen Preise entsprechend herabzusetzen
haben . Me größeren Zahlungen haben in Gold oder

. in Papiergeld zu erfolgen, das durch Gold oder deut¬
sche

"
Sch atz sch ei ne gedeckt ist.

Diese Währung - sumwandlung ist von außer¬
ordentlicher Bedeutung nicht nur für die innere wirt¬
schaftliche Entwicklung der Türkei , sondern namentlich auch
dadurch, daß sie ein Bindemittel ist für die in .Aus¬
sicht stehende Begründung des Wirtschastsbundes Deutsch-
laud -Oesterreich-Bulgarien -Türkei . Die Anlehnung der
neuen türkischen Währung an die deutsche sichert das Be¬
gehen der letzteren und den erforderlichen Einfluß der
ersteren . Durch die neue Währung wird der Einfluß
Englands und Rußlands wirtschaftlich und auch politisch
empfindlich getroffen, hoffentlich sogar ganz ausgeschal¬
tet werden . Die Schriftleitung.

Der Bierverban - in Griechenla»- .
GKG . Athen , 18 . April . General Sarrail hat die

Geschäftsräume des Blattes „Nea Alithes " besetzen las¬
sen, weil es Nachrichten über Truppenlandungen ver-

! Sffentlicht habe, die für die französischen Truppen an-
! geblich nachteilig seien.
! Der Kali.
! GKG . Petersburg , 18 . April . Einigen schlauen

Privatunternehmern gelang es, in der chinesischen Pro¬
vinz Girin , wo zur Zeit Mangel an Nahrungsmitteln
Herrscht, 10 000 Kuli (Arbeiter ) anzuwerben , die in Ruß¬
land weiterverpachtet werden sollen. Jeder Kuli erhält
6 Rubel (12 Mk.) monatlich . — Jedenfalls läßt sich da
ein schönes Stück Geld verdienen . Wie viele von dem
Auszug der Zehntausend die Heimat Wiedersehen wer¬
ben, ist ja gleichgültig.

Amtliches.
Musterung aud Aushebung im O .-A .Bezirk

Freudenstadt.
Die Musterung und Aushebung
1 . der noch nicht eingezogenen Militärpflichtigen der

Geburtsjahre 1896 , 1895 und 1894,
3 . der vor Jnkraftreten des Gesetzes vom 4 . 9 . 1915

gedienten und ungedienten dienstuntauglichen Wehrpflichtigen
welche in der Zeit vom 8 . September 1870 bis 31 . Dezem¬
ber 1875 geboren sind,

3 . sämtlicher für zeitig garnison - oder arbeitsverwendungs¬
fähig , zeitig garnison- und arbeitsverwendungsunfähig und
nur garnison - oder arbeitsverwendungsfähig befundener Mann¬
schaften aller Militärverhältnisse, soweit sie nicht die Ent¬
scheidung als endgültige von einer Aerztekommission (nicht
Musterungskommission ) erhielten , sowie der zur Verfügung
der Ersatzbehörden von den Truppenteilen entlassenen Mann¬
schaften

findet am 29 . April , 1 . und 2 . Mai ds . Js . im
Rathaussaal in Freudenstadt statt.

Es haben zu erscheinen je vormittags Uhr am
») Samstag , den 39 . April ds . Js . die unter Ziff. l

und ein Teil der unter Ziffer 2 genannten Mannschaften,
b) Montag , den 1 . Mai ds . Js . der Rest der unter

Ziffer 2 und ein Teil der unter Ziffer 3 genannten Mann¬
schaften und

0) Dienstag, den 2 . Mai ds . Js . der Rest der unter
Ziffer 3 genannten Mannschaften.

Die 30 bis 33 jährigen Rekruten, sowie die ehemaligen
unausgebildeten Dienstuntauglichen werden durch die Orts¬
behörden vorgeladen. Die Vorladungsschreben gehen den
Schultheißenämtern zur Eröffnung an die Pflichtigen und
baldiger Wiedervorlage zu.

Alle übrigen Mannschaftenerhalten vom Bezirkskommando
besonderen Gestellungsbefehl . Wer nicht geladen ist, hat sich
trotzdem der Aushebungskommissionvorzustellen.

Die Pflichtigen haben mit reingewaschenem Körper und
frischem Leibweißzeug zu erscheinen und ihre Militär papiere,
die Jugendwehrjungmannen ihre Bescheinigungen mitzubringen.

Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat
«in ärztliches Zeugnis einzureichen.

Landesnachrichten.
Ultenrteig . 19. April 19t «.

Die württembergische Verlustliste Nr . 374
betrifft Greuadier -Regt . Nr . 119 und 123, Füs .-Regk.
Nr . 122 , Jnf .-Reg1 . Nr . 125, Res .-Jnf .-Regt . Nr . 120,
Landst .-Zns .-Batl . Ellwangen , Etappen-FuhrparkM . Nr.
3, Res.-Artill .-MunitionÄol . Nr . 3 und Freiwillige
Krankenpflege. Ferner werden Verluste durch Krankhei¬
ten und Berichtigungen früherer Verlustlisten mitgeteilt.

— Verkauf von Belgierfohlen . Am Samstag
den 22 . April 1916 werden in Stuttgart beim Zirkus¬
gebäude etwa 15 aus Belgien eingeführte Fohlen , darun¬
ter einige zur Zucht geeignete Stutsohlen , die nur an
Mitglieder des W . Kaltblutzuchtverbands abgegeben wer¬
den, preistbietend (ohne Rückerstattung des Uebererlöses)
versteigert . > - >--

— Die Welterutc im Jahre 4815 . Das „In¬
ternationale Ackerbauinstitut" in Rom hat eine Zusam¬
menstellung der Weltgetreideerzeugung veröffentlicht, die
folgendes ergibt : Im Jahre 1915 und im Jahre 1915/16
betrug die Weizenerzeugung 1161000 000 Zentner , was
119 v. H . der Erzeugung von 1914 und 1914/15 und
116,4 v. H . der mittleren Erzeugung der fünf letzten
Jahre ausmacht. Die Erzeugung von Roggen betrug 462
Millionen Zentner , was 106,6 0 . H . der Erzeugung
des vorhergehenden Jahres und 103,5 v. H . der mitt¬
leren Erzeugung der fünf letzten Jahre darstellt , Gerste
323 Millionen Zentner (105,9 bezw . 99,2 v. H.), Hafer
706 Millionen Zentner (114 bezw . 108,7 v. H -), Mais
!996 Millionen Zentner (105,2 bezw . 109,3 0. H .),
Reis 638 Millionen Zentner i167 bezw . 113,7 v. H.).

— Sendungen ins Feld . Zur Abkürzung der
Beförderung der Privatpakete und Frachtstücke
an Heeresangehörige im Felde werden vom 25 . April ab
in der Richtung zur Front Sammelpaketämter einge¬
richtet. Soweit diese Sammelpaketämter den Truppen
und von da nach der Heimat mitgeteilt werden dürfen,
ist außer der Feldadreffe des Empfängers auch das Sam¬
melpaketamt in der Aufschrift anzugeben . Ist das zu¬
ständige Sammelpaketamt nicht zuverlässig bekannt, so
sind u) Privatpakete (bis zu 10 leg) an Heeresange¬
hörige ohne Angabe eines militärischen Paketamts bei
den Postanstalten abzuliefern , die für Weitersendung
sorgen , b) Die Frachtbriefe zu Eiseubahngütern (von
mehr als 10—50 KZ auf die Zeile „Bestimmungsstation"
vollständig ausgefüllt , zunächst zum nächsten Militär¬
paketamt zu senden. Dort wird das zuständige Sammel¬
paketamt ermittelt und die Frachtbriefaufschrift ergänzt.
Die Eisenbahnabfertigungen werden die mit den Beförde¬
rungsbedingungen nicht vertrauten Absender in jeder Wei¬
se unterstützen. Die näheren Vorschriften werden bei den
Militärpaketämtern , Postanstalten und Eisenbahnabierti-
gimgen ausgehängt.

— Kriegswucher . Allerorten treiben zahlreiche
sogen . „Seifenfabrikanten " einen Kriegswncher schlimm¬
ster Art . Es sind Leute, die zwar nichts von Seifen¬
fabrikation verstehen, dieses Geschäft auch früher nie be¬
trieben haben, es dafür aber umso besser fertig bringen,
die ohnehin große Teuerung der Seife zu benützen, um
den Verbrauchern für eine geringwertige Schmiere einen
hohen Preis aus der Tasche zu locken. Eine Stuttgarter
Fabrik z . B . stellt täglich etwa 11000 Kilogramm
„Schmierseife" nach einem Rezept her , dessen Haupt¬
bestandteil aus Wasser bestehe . Damit dieses nicht davon¬
läuft , kommt reichlich Wasserglas und dickflüssiger Leim
dazu . Eine winzige Portion Salmiaksalz , etwas Kern¬
seife vervollständigen das Produkt . Diese „ Seife " , bei
der sich unter hundert Gewichtsteilen mehr als 85 Teile
Wasser befinden , wird zu 1,20 Mack für das Kilo in
den Handel gebracht und im Laden bezahlt sie die Haus¬
frau mit 1,60 bis 1,80 Mark . Der Materialwert dieses
Produktes aber beträgt pro Kilo etwa 28 Pfennig , unter
Zurechnung der Fabrikationskosten etwa 32 bis 33 Pfg.

* Uebertrogen wurde die erledigte Stelle eines Staats¬
straßenmeisters mit dem Sitz in Künzelsau dem Bauwerk¬
meister und Wafferbautechniker Georg Holl bei der Straßen¬
bauinspektion Calw.

' Teinach- Station , 18 . April . (Elektrizitätswerk .) Der
GemeindeverbandElektrizitätswerk Teina ch - S ta-
tion halte am Samstag eine Derbandsversammlung zur
Beratung der ordentlichen Geschäftsgegenstände einberufen.
Zu Beginn der Tagesordnung trug Stadtschultheiß Müller
den Veiwalt mgsbericht für die abgelaufenen 2 Jahre und
Duellm Denzinger den Bericht in technischer Beziehung vor.
Aus demselben ist hervorzuheben , daß es trotz des Krieges
möglich war, die im Bau begriffene Wasserkraftan-
tage zu vollenden und sie am 14 . Jan . 1915 dem Betrieb
zu übergeben ; die Kosten selbst betragen gegenüber dem 1.
Voranschlag mit 670000 Mk . rund 800 000 Mk ., also
l 30 000 Mk. mehr , was von den Ergänzungsbauten her-
rührre. Der Gesamtwert der ganzen Anlage berechnet sich
zu 3 630 000 Mk . , wovon 303 000 Mk . abgeschrieben sind,
so daß sich ein Vermögensstand von 3 327 000 Mk. ergibt.
An Schulden stehen dem gegenüber 3137 000 Mk . Es er¬
gibt sich also ein Vermügensöberschuß von 300000 Mark.
— Einen besonderen Gegenstand der Beratung bildete die
Verwertung des Talmühl e- A nwesens; der von dem
beratenden Ingenieur der Königl . Zentralstelle für Gewerbe
und Handel unterstützt « Antrag auf Einächtung und den
Betrieb einer Holzwollefabrik wurde mit
Stimmenmehrheit angenommen. — In der heutigen Ver¬
sammlung wurde den Beitrittserklärungen der Gemeinden
Möttlingen , Neuhengstett , Oberkollbach,
Ottenbronn und Würzbach zugestimmt ; mit dem
Beitritt dieser Gemeinden sind sämtliche Gemeinden des Be¬
zirks Talw mit elektrischer Energie versehen.

Stuttgart , 18. AprÄ. ( B » m Hofe . ) Der
Könrg ist gestern nach Avolsen, wohin die Königin sich
bereits begeben hat , abgereist. Die Rückkehr wird vor¬
aussichtlich morgen erfolgen.

Stuttgart , 18 . .April . (Ein Objekt für die
Kriegsgewinnsteuer .) Die gestrige Vollversamm¬
lung der Daimler -Motorengesellschaft llntertürkheim
nahm einen erregten Verlauf . Schon vor einiger Zeit
hatten Berliner Zeitungen darauf hingewiesen, daß die
Bilanzaufstellung zu schweren Bedenken Anlaß gebe. In
der Versammlung wurde nun v on Justizrat Mnncr -Berlin
ausgeführt , der Gewinn sei viel höher, als in der Bilanz
angegeben werde. Vom Umsatz habe man seit 1910 über¬
haupt nichts mehr gehört . T^ r Umsatz habe aber 1913
37 Millionen , 1914 50 Millionen betragen , es sei als»
unmöglich, daß der Fabrikationsgewinn bloß 6,8 Mil¬
lionen betrage . Millionen seien da und dort unter¬
gebracht und den Aktionären vorenthalten worden . Von
einer Seite wurde verlangt , die vorgeschlagene Dividende
von 24 Prozent entsprechend zu erhöhen. Es wurde aber
beschlossen, die Vollversammlung zu vertagen die
Sache weiter zu verfolgen . i,

(-) Schorn- ors, 18 . April .
'

(Eine gute Tisch¬
ler . ) Ein 70 Jahre alter Arbeiter erstattete gegen seine
verheiratete 43 Jcchre alte Tochter Anzeige lvegen Dieb¬
stahls und Hausfriedensbruchs unter der Beschuldigung,
daß sie während seiner Abwesenheit in seine Wohnung
« »gedrungen fei, zwei Betten im Wert von 300 ML
ausaeräumt , zum Fenster hinausgeworfen und dann nach
Hause genommen habe.

'

(-) Göppingen , 18. April . (Aus dem Partei¬
lebe nZ Genosse Brückner ist wieder von der Partei
in die Sozialdemokratie ausgenommen worden . Brückner
hatte sich im März 1912 gegen die Kandidatur Kinkel
gewandt und in einem Anschlag aufgefordert , für die
Kandidatur Lindemann einzutreten , nachdem ihm dieser
Aufruf von der Presse abgelehnt war . Ein Parteischieds¬
gericht schloß ihn aus und der Parteitag bestätigte das
Urteil . Brückner war bis 1914 Gemeinderat.

(-) Urach , 18 . April . (Guter Fang . ) Am
Samstag abend erschienen im Gasthaus zum „Ochsen"
drei Fremde , die als Franzosen erkannt und darauf von
der Polizei sestgenommen wurden . Die Ausreißer sollen
aus einem Gefangenenlager bei Stuttgart entwichen sein.

(--) Geislingen , 18 . April. (Garnisi) n.) Heute
hielt das Landsturmbataillon in Stärke von etwa 400
Mann seinen (Anzug in die reich beflaggte Stadt . Der
Mannschaft wurden je ein Liter Bier und zwei ZigarreiI
verabreicht. Am 1 . Mai soll der Stand der Mannschaft
auf 900 Mann ergänzt werden.

(-) Altensteig , 18 . April . (Gut ab gel aufen .^
Uns der Heselbronner Steige rissen sich die beiden Pferde
vom Postwagen , der nach Enztal fuhr , los und stürzten
in den einige Meter tiefen Straßengraben . Sie kamen
lohne Verletzung davon.

(-) Mariazell (OA . Oberndorf ) , 18 . Llpril . (Un¬
fall .) Der verheiratete 54 Jahre alte Landwirt Bert-
hold Fleig von hier half bei seinem Schwager , dem
Josenbauern in Tennenbronn , der eingerückt ist, in der
Landwirtschaft 'aius . Am Freitag wurüe er von einem
Pferde im Stall derart auf den Unterleib geschlagen , daß
er am Samstag früh seinen Verletzungen erlag.

Vermischtes.
Trommelst»« und Luf.ewrrmung. Beim letzien großen

Durchbruchsverjuch der Franzrstn in der Champagne sollen etwa
IM 000 Granaten in vier Stunden verschaffen worden sein . Un¬
ter der Voraussetzung emes mittleren Kalibers von 15 Ztm.
mit vier Kgm. Sprengladung und einem Kgm. Trtebstoff wür¬
den danach 5000000 Kgm . Pulver verbraucht worden sein . Man
kann etwa 1000 Kalorien als frei abgebende Wärme für das
Kilogramm Sprengstoff annehmen . Dann haben wir für die
IM 000 Granaten zu fünf Kgm . Sprengstoff eine halbe Mil-
liarde Kalorien, die der Erwärmung der Lust dienen . Nimmt
man nun das Gefechtsfeld zu 10 Kilometer Länge und 5 Kilo¬
meter Breite und eine darüber lagernde Lustschicht von 300 Me¬
tern an , so kommen 15 Milliarden Kbm. Lust in Betracht.
Setzt man das spezifische Gewicht der Lust auf 0,6 so erhält
man in der Zahl 10,8 Milliarden diejenige Menge Kalorien, die
erforderlich ist , um 15 Milliarden Kbm . Lust um einen Grad
Celsius zu erwärmen. Zur Verfügung steht aber nur eine
halbe Million Kalorien, und es errechnet sich auf diese Weite
eine Temperaturerhöhung von etwa einem Zwanzigstel Grad.

Wieder ein kleiner Lichtschimmer. Der Pariser Bcrtou-
rieux hat im Januar 1916 in der Schweiz eine Schrift erschei¬
nen lassen, in der er a . u . schreibt : Wenn das französische Volk
die Wahrheit erfahren könnte , müßte es sofort Frieden ver¬
langen . Deutschland sei schuldlos am Kriege, die Hauptschuld
trage England, das den Krieg seit Jahren vorbereitete.
Das Gerede über den deutschen Militarismus sei schamlos , denn
der französische Militarismus fei mindestens ebenso entwickelt
wie der deutsch « . Der Verfasser verurteilt mit scharfen Worten
die englische Selbstsucht , die in König Eduard verkörpert war.
Neben diesem war Delcasse der zweite große Verbrecher an den
Völkern Europas , während Pomcarr durch maßlosen Ehrgeiz
angestachelt , mit bewußter Absicht den Krtrgsgrdanken in Frank¬
reich nährte, hoffend , durch den Krieg diktatorischer Beherrscher
der französischen Republik zu werden . Frankreich sei das Opfer
grenzenloser Täuschung und Irreführung. Der Verfasser ver¬
langt, daß Frankreich mit Deutschland Frieden schließe. Jetzt
fei Frankreich noch dazu in der Lage, aber dies« könne sich
rasch ändern . Frankreich werde sich bald erschöpfen, dann werde
es immer mehr zum Sklaven Englands.

Kriegschronik 1915

19. April; Die Engländer wurden südlich Ipern zurück-
geworfen.
— Der französische Flieger Carros wurde bet Jngelmün»
per zum Landen gezwungen.
— St . Die wurde erfolgreich »an de» Dentschen beschaffe «.
— In den Karpathen herrscht rm ollgeweinen Ruhe.
— Deutsche Flieger werfen Bomdea auf Warschau cd.
— Freiherr » . d. Goltz-Pascha wurde zum Obe . be .ehIn¬
haber der 1. türkische » Armee ernannt.
— In Tun « und Algier wurdeder Krlegszu staub , erklärt.



Handel und Verkehr.
'

(-) Stuttgart . 18 . April . (Sch l a cht v ich m a r k t .) Aus
den Schlachtviehmarkt wurden zugetnebe » : WErußvieh -81

Kälber und 372 Schweine . Unverkauft smd : 36 Großvieh , 31

Kälber und 3 Schweine . Die Preise folgende : Ochsen
1. Qual . Lebendgewicht 105 , vchlachtgewichi,21o 218 , 2 . Qual.

Lebendgewicht 95- 102. . Bullen I . Qual . Lxbendgejvicht M h»
WS. Schlachtgewicht 200- 203 ; 2 . Qual . Lebendgewicht 86- 96,
Seblachtaewicht 193— 198 . Stiere I . Qual . Lebendgewicht 105

110
^

Schlachtgewicht 212—215 . Iungrinder 2 . Qualität Le-

bendgewicht 86- 91 . Schlachtgewicht 203- 208 Kuh « 1- Quak.

Lebendgewicht 90- 95. 2 . Qual . Lebendgewicht 82- 89 , 3. Qual.
LebendqewiäN 70—80 . Kälber 1 . Qual . Schlachtgewicht 230

bk 235 2 . Qual . Schlachtgewicht 215- 225 , 3 . Qual . Schlacht,
aewicht 180—210 . Schweine über 140 Kilo 143 , von 120— 140
Wo 142 von 110- 120 Kilo 136, von 100- 110 Kilo 130.
von 91 — 100 Kilo 118 , von 81 —90 Kilo 107 , von 71 —80 Kilo
96, von 61 —70 Kilo 91 . Sauen über 150 Kilo 129. Verlauf
des Marktes : mäßig belebt.

Kurzer Wochenbericht der Preisberichtstelle des , Deutschen
Landwirtschastsrats vom 11 . bis 17 . April 1916. Als bedeute
samstes Ereignis der letzten Woche ist das d e u t sch ->r u m ä n i.
sche Handelsabkommen vom 7 . April zu bezeichnen.
Danach verpflichten sich beide Regierungen , für den Bedarf des
anderen Landes die Ausfuhr ihrer Erzeugnisse , soweit der eigene
Bedarf es zuläßt , und mit einem Vorbehalt wegen Kriegs-
Materials zu gestatten . Die Einfuhr von Getreide aus Rumä-
nicn geht jetzt ununterbrochen flott von statten , so daß monut»
lieh etwa 170—180 000 Tonnen zur Einfuhr gelangen . — End-
lich sind in Deutschland am 8 . April die Höchstpreise für G -e
müse und Zwiebeln aufgehoben , nur die Höäfltpreise für Kohl-
rüben und Sauerkraut treten erst am 31 . Mai außer Kraft.
Damit ist eine der verfehltesten und unglücklichstem
Maßnahmen zu Grabe getragen . Rur die Einführung von
Höchstpreisen für Schweine und Schweinefleisch zu Anfang No -,
»rmber hat noch schlimmere Folgen gehabt . Jetzt,
nachdem sie den Niedergang der Schweinezucht her-
bei ge führt hat , müssen die Ferkel , die zur Zeit 50 Mk.
und mehr das Stück kosten, wieder Künstlich aufgepäppelt wer-
den . Die Reichsgetreide - und Reichsfuttermittelstelle haben fiir
diesen Zweck 54 000 Tonnen Futtermittel fiir Zuchtsauen bereit-
gestellt . Fn Bayern ist der Fleischverbrauch auf den Köpft
der Bevölkerung auf 800 Gr . für die Woche , für Kinder un-
1er 6 Fahren auf die Hälfte festgesetzt . Die Fleischmarken
lauten auf Mengen von 100 , von 50 und von 20 Gr . Gleich¬
zeitig sind in ganz Bayern die Hausschlachtungen für dr«
Zeit vom 14. bis 30. April verboten . Auch in Ostpreußen hat
der Oberpräsident die Hausschlachtungen vom 10 . April ab ver-
boten . Der Zuckerverbrauch ist nunmehr auf I Kilo monat -t
lich für den Kops der Bevölkerung festgesetzt.

Am Getreidemarkte war in der letzten Woche feste Tendenz
vorherrschend, dagegen bot der Futtermittelmarkt mit vorschrei.
tender Jahreszeit ein wenig lebhaftes Bild . Die Auswohl
in Futterstoffen ist merklich geringer geworden . Die Umsätze
hielten sich, trotzdem die Forderungen mehrfach ermäßigt wor-

de« find . » engen Grenzen . Aus dem Angebot ist zu erwähnen:
Maismehl 152 —180 Mk . je nach Qualität , mit etwas Geruch
142 Mk ., Serstenmehl 180 Mk . , Gerstengrütze mittelkörnig 206
Mk . Westpreuhen . alles per 100 Kilo . 1915er Serradella 95
MK per Zentner Berlin , blaue Saatlupinen 820 Mk . , Süat-
gerste Hannah 540 Mk . Pommern , Saathafer Sieges -Ligowo
530—540 Mk . Pommern , Sommersaatroggen 425 Mk . Berlin,
Saatwicken 925 MK . Mecklenburg , Saalwicken 950 Mk . Ber¬
lin Pferdebohnen zur Saat 900 Mk . Berlin , Getreiüeabfälle
S9li Mk . mit Sack Altona , Haferabfälle 420 Mk . Hamburg.
Eicheln gedarrt <20 Mk . Hamburg , Eichelmehl 690 Mk . Ham¬
burg Johannisbrot 790 Mk . mit Sack Hamburg , Leinkuchen
rumän . gebrochen 1250 Mk . Hamburg , Leinkuchenmeyl 1170
Mk . mit Sock Kottbus , Reiskleie 375 Mk . Siitgen , Tapioka-
mischfuttermehl 680 Mk . , Kastanienmischfuttermehl 550 Mk . Ham-
bürg , Rübensamenstrohmehl 290 Mk . Hamburg , Fischfuttermisch¬
mehl 28—30 Proz . 540 Mk . Mecklenburg . G «trock .:cre Rü¬
benblätter 385 Mk . Schleswig . Torfmelasse 75 : L5 300 Mk.
Holst ., Häckselmclasse 70 : 30 350 Mk . Harburg , F .cischmeyl
30—40 Proz . 725 Mk . Hamburg . — Der Feiertage wegen er¬
scheint der nächste Bericht am 1 . Mai 1916.

Letzte Nachrichten.
WTB . Ne » -V« rk, 18 . April . Der Berichterstatter der

Associated Preß bei dem mexikanischen Expeditionskorps
meldet telegraphisch , daß die Verfolgung Villas wegen eines
neuen unvermuteten Angriffs unbotmäßiger Soldaten Car-
renzas auf die Amerikaner ei«gestellt worden ist.

WTB . Berlin , 19 . April . Der Lokalanzeiger erfährt
aus Frankfurt a . M . : Die Neue Züricher Zeitung meldet aus
Amsterdam , daß England , Frankreich und Rußland in Le
Havre eine gemeinschaftliche Note übergeben haben , worin
sie Belgien die Integrität seiner Kolonie« gewährleisten.

WTB . Berlin , 19 . April . Das Berliner Tageblatt
berichtet aus dem Haag : Seit gestern kursieren in Finanz¬
kreisenFriedensgernchte . An der Amsterdamer Börse zeigte
sich sofort eine Steigerung der Valuta aller kriegführenden
Mächte. Das Handelsblad bringt ausdrücklich die Steiger¬
ung mit unbestätigten Friedensgerüchten in Zusammenhang.
(Die Redaktion des Berliner Tageblatts bemerk: hierzu , daß
über die Vorgänge, die die Entstehung dieser Gerüchte er¬
klären könnten , nichts bekannt ist .)

WTB . Berli «, 19 . Avril . Verschiedene Morgenblätter
berichten : Einer der in der vorigen Woche im Mittelländi¬
schen Meer versenkten Dampfer soll eine sehr große Wert¬
sendung an Bord gehabt haben . Es soll sich um eine Gold
srndnng aus den Vereinigte« Staaten handeln.

WTB . Berlin , 19 . April . Verschiedenen Morgcnblät -
^

tern wird aus Saloniki gemeldet , die griechische Regierung
habe größere Truppenmassen zur Sicherung der Bahnlinie
Patras -Athen- Lariffa-Saloniki zusammengezogen . — Im
Golf von Goris sollen über 80 Einheiten der englischen und
französischen Kriegsflotte zusammengezogen sein.

Wetterbericht.
Kühlere Luftströmungen verursachen mit vereinzel¬

ten Schnecschanern vermischt weitere Niederschläge. Da
aber die Störungen abziehen , ist für Donnerstag und
Freitag allmählich Aufheiterung und in rauher Lage
Frostgefahr zu erwarten.

Kitt die Schrtstleidmg verantrsoitltch : Ludwig Lauk.
Druck und Vertag der W. Rieker' ' chen > -ret , BItenftetg.

^ Osterkarten
empfiehlt in schöner Auswahl

die V.
W. Rieker'

sche Vuchhdlg.
Aliensteig.

^ Verloren
gingaufdemWege «achEbhause» eine

Herren -
Taschen- Uhr

mit emgravieriem Namen. Der red¬
liche Finder wird gebeien , diese im
Waldhorn in Berneck gegen Be¬
lohnung abzugeben.

A l l e n st e i g. r
d und

! Dörr-Obsi
w :e

Orangen
Titronen
Kranzseigen
Aprikosen
Dampfäpsel
Pfirsiche
Zwetschgen
Mischobst

sowie grüörrte

Schnittbohnen
etc . etc.

in vorzüglichen Quali¬
täten empfiehlt billigst

j k. A. Kl! IW. j
Fritz VSHler jr.

A l t e n st e i g.

^ Gefunden
wurde heute früh bei der Bahnhof¬
restauration 1 Paket mit 2 Paar
neuen Stiefeln . Abzuholen gegen
Einrückungsgebühe bei

Friedrich Bihler , Verlader.

A l t e n ste i g.
Am Gründonnerstag von morgens

70 s Uhr an werden auf dem Markt

verschiedene Sorten

Seefische
zum billigsten Tagespreis verkauft.

Dsrrsbst
Me bis« . ZlveWe«
Pfd . 75 Pfg . bei 5 Psd . 73 Pfg.

kkl 1 Pfd . 85 Pfg . bei 5 Pfd . 83 Pfg.
U 1 Pfd . 90 Pfg . bei 5 Pfd . 88 Pfg.
N Cslism. Tssel-Pslameli
^ sehr geeignet zum Roh -Efsen

1 Pfd . Mk . 1 . 20 bei 5 Pfo . 1 . 15 Mk.

fränk . Birnschnitze
1 Pfd . 65 Pfg bei 5 Pfd . 63 Pfg.

AmeriL . Dampfäpfel
1 Pfd . Mk . 1 . 10 bei 5 Pfd . 1 .08 Mk.

feinste Apfelspalten
1 Pfd . Mk . 1 . 30 bei 5 Psd 1 .28 Mk.

Californ . Pfirsiche
1 Psd . Mk . 1 .20 bei 5 Psd . 1 . 15 Mk.

Californ . Birnen
1 Pfd . Mk . 1 .40 bei 5 Pfd . Mk . 1 . 35

Californ . Aprikosen
I Pfd . Mk . 1 .40 bei 5 Pfd . Mk. 1 . 37
1 Pfd . Mk . 1 . 60 bei 5 Psd . Mk . 1 .55

Portug . Tafel - Feigen
1 Psd . 70 Pfg . bei 5 Pfd . 68 Pfg.

Eßkranz -Feigen
1 Pfd . 75 Pfg . bei 5 Pfd . 73 Pfg.

feinst Mifch-Obp
sehrbeliebt, 8 Sorten

1 Pfd . 90 Pfg . bei 5 Pfd . 88 Pfg.
1 Pfd . Mk . 1 . 10 bei 5 Pfd . 1 .08 Mk

spanische
Blut - Orangen

1 Stück 8 , 12 , 15 Pfg.
12 Stück 90, 1 .40 , 1 .70

empfiehlt in anerkannt guten Quali¬
täten

Rote Kreuz - Marken
sind zu haben in der

W . Rieker'
sche« Buchhandlung.

K . Fsrstamt MMkisrumiler.

Stammholzu.
Reisig - Verkauf.

Am Samstag , den 22 . April
nachm . 5 Uhr im Schwanen

in Pfolzgrafenweiler aus Staats¬
wald Abt . 209 Hin : . Pfahlberg eine
Lärche mit 2 Fm . Aus Adl. 141
Findelhütte, 150 Reutterstelg, 164
Unt. Wieland, 195 Unt. Heuweg
— j - 183 Rm . Naoelrers auf Haufen
und 14 Flächenlose unaufvereiteles
Nadelholzreisig.

GemeindeSimmersfeld . ,
Die

Kalkstein-
Lieferung

pro 1S1«
ist unter den üblichen Bedingungen
zu vergeben:

Poststraße 1 . Los : 47 vbw.
. . 2 . Los : 34 ,

Fünfbronner Weg : 21 ,
Angebore sind bis 22 . April zu

richten an
O .-A. -BaumeisterKöbele.

Spielverg.
Einen schönen

Zucht --

Farre»
setzt dem Verkauf aus

Kathrrne Braun Wrve.

Calmbach.
Suche auf 1 . Mai einen jüngeren

oder auch einen *älleren, ehAicheu,
lüchtigen

HliiiSbMen.
Nicht zur Sonne.

r 1

Altensteig -Stadt.

Liederkranz und
Kirchenchor

heute abend ' - 9 Uhr gemeinsame
Probe.

Rillige unck keine

oriekpapiere
unci

KMlIMMUtz
okkea, in IMppcken unä

in Karton

empkiedlt ckie

— Hllensteig . —

I I

RI
Altensteig.

1

Schnl -Biicher
empfiehlt die

W. Rieker'
sche Bnchhdlg.
Altensteig.

I
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